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100 Jahre Hersfelder Kanu-Club
1924 bis 2024: Der HKC 1924 e.V. feiert sein großes Jubiläum

mit großem Tamtam auf,
der Wasserkessel wurde er-
hitzt. Die Schreie der Gefan-
genen gellten in unseren
Ohren, dann war Ruhe. Ein
Schmatzen und Gröhlen
hinter den Kulissen verhieß
nichts Gutes. Uns Kindern
blieb der Mund offen ste-
hen, als schließlich die abge-
nagten Knochen - vom Metz-
germeister Rudi Raacke be-
sorgt - über den Zaun des
Kraals geworfen wurden.
Mit viel Applaus und gro-
ßem Gelächter ging zu unse-
rer Erleichterung diese be-
eindruckende Show zu Ende
und aus den grausamen Ur-
waldmenschen wurden,
nach einem Bad in der „Ful-
le“, wieder ehrsame Hersch-
feller, die uns so deutlich lie-
ber waren.

Unsere Jugendzeit hatte al-
so sehr stark mit dem Kanu-
Club zu tun. Als Kinder wa-
ren wir jede freie Minute an
der Fulda zugange und mach-
ten sogar unseren „Frei-
schwimmer“ vor Ort, unter-
richtet und abgenommen
von der Sportlehrerin Inge
Reinhardt. Der vorgeschrie-
bene Ein-Meter-Sprung in die
Fulda fiel von den Schultern
ihres Mannes Heinz sogar et-
was höher aus.
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Legendäre
Bootshausfeste
Die beliebten Bootshausfes-

te am Fuldastrand boten im-
mer ein besonderes Unterhal-
tungsprogramm mit Boots-
rennen, Feuerwerk und La-
gerfeuer. Beim „Fischerste-
chen“ versuchten zwei geg-
nerische Paddelteams einan-
der per „Lanzenstoß“ ins
kühle Nass zu befördern. Zur
„Fuchsjagd“ paddelte der
„Fuchs“ vom Vorjahr im Dun-
keln voraus und die „Meute“
jagte ihn.

Unvergessen und heute si-
cher politisch nicht mehr
korrekt, fand Ende der
1950er die große „Men-
schenfresser-Show“ von
Werner Luggen-Hölscher,
Heinz Reinhardt und ihrer
Kannibalen-Gang statt: Wir
Kinder saßen am Ufer, als
ein Kanu mit zwei „Missio-
naren“ sich auf dem „Ama-
zonas“ näherte. Sie machten
den Fehler, beim HKC anzu-
legen. Dort stand auf dem
Gelände in einem Kraal eine
Bambushütte, die von „Kan-
nibalen“ bewohnt wurde,
schwarz eingefärbte „Wil-
de“ mit knappen Baströck-
chen lauerten dort. Im Nu
waren die Missionare gefan-
gen genommen und in die
Hütte gezerrt. Rauch stieg

wurde das Material kostenlos
planiert. Wieder leisteten die
Mitglieder unter Leitung ih-
res Boothauswartes die harte
Feinarbeit. Die ganze Aktion
kostete den HKC, von der Ra-
senfläche abgesehen, gerade
mal 60 Mark. Ein in monate-
langer Arbeit erstellter, in-
zwischen digitalisierter, Film
von Rudolf Saal und Werner
Luggen-Hölscher bietet dazu
ein unersetzliches Doku-
ment.

Nicht nur im Sommer hat-
te man gute Kontakte, auch
im Winter gab es Treffen und
Feste, wie zum Beispiel die
kultigen Faschings-Fêten in
Knothes Weinstuben am
Kirchtor.

Am Eichhofwehr pachtete
der Verein einen Zeltplatz,
wohin an den Wochenenden
viele Familien mit Kindern
per Boot fuhren, um schöne
Stunden zu verleben - herrli-
che Abenteuer für die Ju-
gend, Erholung für die El-
tern, die häufig ihre Geschäf-
te oder Werk- und Arbeits-
stätten in der Stadtmitte hat-
ten und so ins Grüne kamen,
welches in der Stadt rar war.
Zu dieser Zeit waren die Ver-
einsmitglieder eine beson-
ders verschworene Gemein-
schaft, die sich auf einander
verlassen konnte.

schätzenden Wasserwan-
dern, dem Umweltgedanken
und der Erholung im familiä-
ren Umfeld verbunden. Be-
reits in 1953 kämpfte man
auf Initiative des HKC in der
Presse gegen die Verunreini-
gung der Fulda, vornehmlich
wegen eines durch Ölflut ver-
ursachten Fischsterbens und
eines Schuttabladeplatzes
der Stadt oberhalb des da-
mals noch existenten Strand-
bades bei der heutigen B62-
Umgehungsstraßenbrücke.

Aktive 1950er Jahre
mit „Landgewinnung“
In den 50er Jahren wurden

vielfältige Verbesserungen an
und im Bootshaus vorgenom-
men. Die wichtigste Errun-
genschaft ergab sich in 1958:
Das bucklige und teilweise
versumpfte Vereinsgelände
erhielt ein völlig neues, park-
ähnliches Aussehen. Boots-
hauswart Georg Rössing und
Schriftführer Architekt Karl
Wagner initiierten die Sanie-
rung des Geländes. Eine
schnell errichtete Bohlenbrü-
cke über das Wilde Wässer-
chen erlaubte den Transport
von 200 LKW-Ladungen Bau-
schutt in den hinteren, sump-
figen Geländeteil. Durch ei-
nen Raupenschlepper des
Mitglieds Hermann Kirchner

humoristischen Wasserspie-
len. Die Schulden für den
Bootshausbau konnten annä-
hernd abgetragen werden.
Die Hersfelder Zeitung be-
richtete damals über den gro-
ßen Erfolg. Wanderfahrten
und sogar ein Langstrecken-
rennen auf der Fulda von Nie-
deraula bis Hersfeld wurden
durchgeführt. Schnellste Zeit
damals: 1:41:15 Std. Die Ge-
mütlichen zogen es vor, in
Kohlhausen beim Gasthof
Glebe zu frühstücken und fie-
len somit aus der Wertung
heraus.

Auch die Haunefahrten
von Burghaun bis zur Mün-
dung waren stets ein Erleb-
nis. Werra und Main oder der
Edersee waren damals wie
heute beliebte Ausflugsziele.
Die neuen Faltboote hatten
den großen Vorteil, dass sie
leicht zu zerlegen waren und
im Packsack sogar auf Bahn-
reisen mitgenommen wer-
den konnten - ein Auto hatte
kaum jemand.

Umweltbewusstsein –
schon damals
Der Verein schloss sich in

1952 dem Deutschen Kanu-
Verband an. Im Leistungs-
sport spielte er keine Rolle.
Die Ausrichtung war schon
immer dem ökologisch-wert-

VON BERND RAACKE
Bad Hersfeld

Im Jahr 1909 liegen die An-
fänge des Kanusports in
unserer Stadt. Gründervä-

ter waren der Landmesser Ru-
dolf Zernikow, Fritz Gericke
und Karl Schmietenknop. Sie
waren die ersten, die sich mit
primitiven, selbstgebauten
Booten auf das Wasser wag-
ten. Da es damals noch keine
Baupläne gab, wurden „frei
Schnauze“ Konstruktionen
aus Lattengerüsten mit Lei-
nen überzogen oder dick mit
Zeitungspapier beklebt und
mit Ölfarbe angestrichen - für
Dauereinsatz untauglich.

Faszination Paddelsport
vor 100 Jahren
Im Frühjahr 1914 baute

sich Karl Schmietenknop das
erste Holzpaddelboot in der
Werkstatt des Schreinermeis-
ters Franz Pforr am Hanfsack.
Schmietenknops sorgfältig
gebautes Boot war dicht und
wurde noch jahrelang von
ihm genutzt. Dann brach der
1. Weltkrieg aus, die Paddler
wurden eingezogen und der
Sport kam zum Erliegen,
ähnlich wie später während
des 2. Weltkriegs.

In den 1920er Jahren des
vorigen Jahrhunderts begann
eine kleine Schar begeisterter
Kanuten mit der Gründung
eines Vereins. Karl Schmie-
tenknop war wieder dabei
und leitete die Anderen beim
Bootsbau an. Henner Göbel
von der Wäscherei an der Ful-
da stellte einen Heuschuppen
als Lagerraum für die Boote
zur Verfügung. Der Platz
reichte schon bald nicht
mehr und der Bau eines
Bootshauses fand zeitgleich
mit der Gründung des Ver-
eins, damals noch unter dem
Namen „Hersfelder Kanuge-
sellschaft“ statt. Das heutige
Vereinsgelände wurde von
der Stadt gepachtet.

Architekt Fritz Ziems stell-
te kostenlos die Konstrukti-
onszeichnungen her. Die Fi-
nanzierung geschah durch
Ausgabe von Bauscheinen.
Das Holz wurde von der Stadt
gekauft und Albert Waldeck
gab hierfür eine Bürgschaft.
Das neue Mitglied Walter
Ehrhard veranlasste den
Schnitt im väterlichen Säge-
werk. Handwerker und Hilfs-
kräfte waren im Verein zur
Genüge vorhanden, und in
1925 bauten die Kanuten das
neue, große Bootshaus haupt-
sächlich in Eigenleistung, mit
Ausnahme der Zimmerar-
beit.

Das Interesse am Kanu-
sport wuchs und kleinere
Veranstaltungen wie Kanu-
rennen und Wasserspiele
wurden auf der Fulda durch-
geführt. Faltboote kamen in
Mode und die Hersfelder Fa.
Eduard Krach übernahm eine
Klepper-Vertretung. Erste
sportgerechte Boote waren
nun käuflich. In 1927 organi-
sierte der Verein eine Kanu-
sport-Großveranstaltung mit
kurzen Rennen, „Fischerste-
chen“, Bootspyramiden oder

Bild 3: Bootsbau 1914.

Bild 1: Die HKC-Vereinsvorfahren: Stehend: Hensell, Krug, Berta, Spangenberg, Sommermeier, ?, Michel, Schmieten-
knop, ?, Käthe Hartwig, Baumgardt, Hartwig sen., V. Stuckhardt; knieend: Dr. Caselitz, Ursel Schmietennop, Sommer-
meier; sitzend: Zinnall, Rechberg, Hirschhäuser, Rechberg, Dehnst, Mentel, Wischoleck, Hartwig und H. Sauer. (Auf-
nahme vom 15. August 1926). FOTOS: BERND RAACKE, FESTSCHRIFT J. OTT, HKC-AKTEN/NH

Bild 4: HKC-Logo.

Bild 5: Wasserspiele auf
der Fulda.

Bild 6:1960er Fuchsjagd H.
Rössing. FOTO: HARALD RÖSSING/NHBild 2: Ausstellung 1920er-1930er Bilder.
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Wechselvolle Jahrzehnte
der Vereinsgeschichte
Wilde 1960er und ruhige 1970er Jahre

Beim Hessentag in 2019
war der HKC sehr aktiv. Ver-
schiedene Bootstypen wur-
den ausgestellt, unter ande-
rem ein zerlegbares Faltboot-
gerüst. Auf dem Kurpark-
teich fanden Fahrten im Ka-
nadier großes Interesse der
Bevölkerung - einschließlich
einer zünftigen Kenterung.

Harmonisches
Vereinsleben
Regelmäßige Zusammen-

künfte der Mitglieder, Boots-
hausdienste, Anpaddeln,
Wanderfahrten und das
Bootshausfest sind feste Pro-
grammpunkte über das Jahr.
Sehr gerne werden auch die
winterlichen Aktivitäten an-
genommen, wie die traditio-
nelle Schlachtekohl-Wande-
rung zum Glebe nach Kohl-
hausen und seit einigen Jah-
ren kleine kulinarische Wett-
bewerbe, bei denen mitge-
brachte Lieblingsstracke oder
bevorzugter Käse nach einer
fröhlichen Verkostung zum
Siegerprodukt erkoren wer-
den.

Im 95. Jubiläumsjahr 2019
konnten die Gäste erstmals ei-
ne Ausstellung lange verschol-
lener Gemälde aus den 1920er
und 1930er Jahren bewun-
dern, die damals im Boots-
haus hingen. Der „ahle
Herschfeller“ und ehemalige
Vorsitzende Werner Luggen-
Hölscher hatte sie gefunden
und aufbewahrt. Nach seinem
Tod wurden sie von traditions-
bewussten Mitgliedern restau-
riert. Ein ehemaliger Mitarbei-

ter der Hersfelder Zeitung,
Herr Gerstung, der selber be-
geistertes Mitglied der ersten
Generation im HKC war, hatte
die Bilder im typischen Stil
der Sport- und Landschaftsma-
lerei dieser Zeit gemalt. Die
Meisterwerke mit Motiven
aus den Anfangsjahren des
Hersfelder Paddelsports unter
dem Motto „Die Schlauen
werden im Faltboot wandern,
auf staub’ger Straße gehen die
Andern“ werden durch eine
gespendete neue LED-Spot-Be-
leuchtung wirkungsvoll in
Szene gesetzt. Mit diesem
sehr dekorativen Hintergrund
schmeckten dann frisch ge-
räucherte Forellen mit Bau-
ernbrot besonders lecker -
und der Bezug zum Wasser
war perfekt hergestellt.

Meist gibt es bei diesen
fröhlichen Treffen reichlich
Anekdoten zu alten und neu-
en Paddelabenteuern, von de-
nen das älteste, inzwischen
verstorbene Mitglied, Kurt
Limberger mit über 90 Jahren
immer einige beisteuern
konnte. Der „November-
Blues“ hat keine Chance.

Es wird nicht
nur gepaddelt
Gerne organisiert der Vor-

stand auch geführte Wande-
rungen, wie beispielsweise in
die Rhön oder an das „Grüne
Band“ im ehemaligen Zonen-
grenzgebiet, damals unter
Leitung des bekannten Biolo-
gen und Herausgebers der
gleichnamigen Buchreihe,
Dr. Reiner Cornelius.

Beim HKC muss es also
nicht immer nur das Paddeln
sein. Der Mitgliederzuwachs
ist auch darauf zurückzufüh-
ren, dass man sich weg von
einem saisonalen Verein –
mit Aktivität nur zur warmen
Jahreszeit – hin zu einem
Ganzjahresverein entwickelt
hat.

Radtouren, naturkundliche
Exkursionen, Winterwande-
rungen, Lolls- oder Weih-
nachtsmarkttreffen gehören
mittlerweile zum Programm,
genau wie die Bootstouren.
Der HKC führte zudem im-
mer wieder Projektwochen
mit Schulen durch und hatte
eine viel beachtete Partner-
schaft mit der Helmut-von-
Braken Schule in Herbstein
im Vogelsberg, einer Schule
für praktisch Bildbare. Seit ei-
nigen Jahren hat das Paddeln
auch kirchlichen Segen: Pfar-
rer Frank Niko Jäger von der
Stadtkirche organisiert Konfi-
Ausfahrten mit Vereinsboo-
ten.

Schlussendlich trägt auch
die entspannte und familiäre
Atmosphäre innerhalb des
Vereins zum Erfolg bei, an
der seit zwei Jahren auch die
erste weibliche Vorsitzende
in der Geschichte des HKC,
Steffi Imhof-Rieger, ihren An-
teil hat. So kann der Hersfel-
der Kanu-Club 1924 e.V., im
Gegensatz zu manch ande-
rem Verein, zuversichtlich in
die Zukunft blicken und in
2024 seinen wohlverdienten
runden Geburtstag gebüh-
rend feiern.

Quellen: Festschrift 40 Jahre
HKC, Herausgeber: Jochen Ott,
Akten des HKC, Gästebuch des
HKC, Berichte von Vorstand und
Mitgliedern. Weitere detaillierte
Informationen finden sich auf der
Homepage des Vereins unter:

hersfelder-kanu-club.de
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Aus heiterem Himmel kam
es zu heftigen Auseinander-
setzungen des Vorstands mit
mit einem neu gegründeten
Wassersportverein, der den
hinteren Teil unseres selbst
geschaffenen Vereinsgelän-
des beanspruchte. Das Begeh-
ren konnte mit Hilfe der „al-
ten Herren“ und Hinweis auf
die oben erwähnte Landge-
winnungsaktion von 1958
schließlich abgewiesen wer-
den.

Auch im Verein stritt man
sich wegen unterschiedlicher
Ansichten. Es kam zu Austrit-
ten.

Gegenwart
Heute hat der Verein wie-

der Zulauf, was wohl auch
Corona geschuldet ist. Es
lockt das herrliche Gelände
mit dem seit 100 Jahren fast
unveränderten Denkmal von
Bootshaus, frische Luft und
der schöne, entspannte und
in diesem Verein besonders
ungezwungene Paddelsport
mit einem großen Angebot
an verschiedensten, vereins-
eigenen Booten. Derzeit 136
zahlende Mitglieder ist
Höchststand in der 100jähri-
gen Geschichte. Natürlich
sind nicht alle aktiv, aber es
gibt immer einen harten
Kern an Paddlern mit ihren
Familien. Auch einige Ju-
gendliche sind dabei, die das
Standup-Paddling (SUP) ent-
deckt haben und vom Verein
durch die Anschaffung pas-
senden Sportgeräts unter-
stützt werden.

D ie Verschmutzung
unserer Fulda er-
reichte Anfang der

60er einen traurigen Höchst-
stand. Das Strandbad wurde
wegen bakteriologischer
Verseuchung des Flusses ge-
schlossen – Kläranlagen
fehlten. Trotz dieser Um-
stände feierte der Hersfelder
Kanu-Club in 1964 mit ei-
nem großen Sommerfest
sein 40-jähriges Bestehen.

In 1965 brach dann das
Rechberg-Wehr zusammen.
Der Kanusport kam zum Er-
liegen, da der Wasserspiegel
um 50% fiel. Der Fluss war im
Uferbereich eine einzige, gro-
ße Schlammwüste, was das
Paddeln über Jahre hin stark
beeinträchtigte. In Folge der
Verschlammung entstand ei-
ne Mückenplage.

Ungeachtet dieser ungüns-
tigen Voraussetzungen ließ
die Liebe zum Kanu-Club
auch in unserer Teenagerzeit
nicht nach. Hier hatte man
als Heranwachsender alle
Freiräume und Abenteuer,
die im engen Zuhause nicht
möglich waren. Ab Mitte der
60er entstand jeden Sommer
ein Jugend-Zeltlager am Eich-
hofwehr. Material und Zelte
wurden teils in den Booten
flussaufwärts transportiert.
Während der Woche waren
die erwerbstätigen Erwachse-
nen weit weg und der Nach-
wuchs konnte unkontrolliert
sein Campingleben genie-
ßen. Selbst während der
Schulzeit blieben einige dort
oben und fuhren früh mor-
gens mit dem Rad oder auch
per Boot zur Alten Kloster-
schule. Die eine oder andere
Ehrenrunde der eifrigen
Camper und somit Wieder-
holung einer Klasse war zum
Leidwesen der Eltern die Fol-
ge. In der kühleren Jahreszeit
wurde das Bootshaus fleißig
zum Feiern genutzt, wo auch
die Schülerband „Dayton
Quince“ probte, der zwei Ver-
einsmitglieder angehörten.
Musiklehrer Studienrat Dr.
Charly Brencher, Leiter des
Gymnasialblasorchesters der
Alten Klosterschule, erlaubte
dem Drummer Jörg Luggen-
Hölscher die Benutzung des
Schlagzeugs, welches aller-
dings für jede Probe per Lei-
terwagen zum HKC und zu-
rück in die Aula gebracht
werden musste - Idealismus
pur. Die „Beatband“ war der
Vorläufer der später angesag-
ten Rockgruppe, die ab 1978
vierzig Jahre lang den legen-
dären Lolls-Rock beim Lullus-
fest der Stadt spielte.

Mit dem Schulabschluss
und Studium der Protagonis-
ten verlor das emsige Treiben
im Kanu-Club an Schwung
und in den Folgejahren wur-
de es ruhiger im Verein.

Das änderte sich in den
1980er Jahren, als die damali-
ge Jugend selber Familien
gründete und, teilweise wie-
der im Städtchen zurück, den
HKC neu entdeckte. Das „Vi-
rus Kanu-Club“ ist offensicht-
lich vererbbar. Mit einem
umfangreichem Programm
beging der Kanu-Club in 1984
sein 60-jähriges Vereinsjubi-
läum. Viele Gäste unternah-
men Fahrten auf der Haune
und der Fulda. Das Vereinsge-
lände glich einem Heerlager.
Das Dach des Clubheims wur-
de vorher in Eigenregie er-
neuert - Kosten: 4.124.- DM.
Stadt und Kreis beteiligten
sich mit Zuschüssen. Der Ver-
einsname lautete jetzt „Hers-
felder Kanu-Club 1924 e.V“.
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